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Die Mutterkuhhaltung und andere exten-

sive Haltungsformen zur Rindfleisch-

produktion auf der Weide gelten als 

besonders tierfreundlich. Durch 

den geringen Kontakt mit Men-

schen werden die Tiere jedoch 

oftmals menschenscheu. Dies 

erschwert den Umgang mit 

ihnen in Situationen, in 

denen der Kontakt unum-

gänglich ist, und führt zu 

Stress bei Rindern und 

Menschen. 

Ein gutes Verständnis des 

Verhaltens der Rinder und 

die Befolgung einiger Grund-

regeln im Kontakt mit ihnen 

können den Umgang wesent-

lich erleichtern und entspannen. 

Dieses Merkblatt vermittelt die 

Grundlagen zur Wahrnehmung und 

zum Lernverhalten der Hausrinder 

und zeigt auf, wie Tierhalterinnen und 

Tierhalter eine positive Beziehung zu ihren 

Rindern gestalten können. 

Erfolgreiches Rinderhandling: 
wahrnehmen, verstehen, 
kommunizieren 
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Die Beziehung zu den Rindern positiv 
gestalten
Die extensive Rinderhaltung hat in den letzten 
Jahren stark an Bedeutung gewonnen. Diese art-
gemäße Form der Rinderhaltung zur Fleischproduk-
tion hat neben zahlreichen Vorteilen den Nachteil, 
dass sich die Tiere wegen des geringen Kontakts 
mit Menschen sehr scheu und bisweilen auch 
aggressiv gegenüber Menschen verhalten können.

In extensiven Haltungssystemen begegnen 
sich Menschen und Rinder meist nur dann direkt, 
wenn notwendige Maßnahmen wie das Einziehen 
von Ohrmarken, Kastrieren oder Impfen durchge-
führt werden müssen. Die meisten dieser Eingriffe 
sind für die Rinder unangenehm und mit Schmer-
zen verbunden. Dadurch bringen die Rinder den 
Kontakt mit Menschen mit negativen und stress-
vollen Erfahrungen in Verbindung. Dieser Zusam-
menhang und der meist ausgeprägte Mutter- 
instinkt der Kühe erklären ihr scheues oder aggres-
sives Verhalten. Diese für den Umgang mit Rindern 
erschwerenden Umstände lassen sich mit einigem 
Wissen zum Verhalten der Rinder und mit Engage-
ment für eine gute Mensch-Tier-Beziehung stark 
reduzieren. Die Mensch-Tier-Beziehung bildet die 
Basis für die Qualität aller Arbeiten mit den Tieren 
im Stall und auf der Weide.

Negative Erfahrungen vermeiden
Es ist wissenschaftlich belegt, dass negativ oder 
neutral behandelte Tiere eine größere Fluchtdistanz 
gegenüber Menschen einhalten als Tiere, die posi-
tive Erfahrungen mit Menschen gemacht haben. 
Gleichzeitig führen negative Erfahrungen bei Tieren 
zu Stress und Unwohlsein. Stress führt bei Kühen 
dazu, dass sie beispielsweise nicht mehr die Milch-
menge geben, zu der sie unter günstigen Bedin-
gungen in der Lage wären, und die Milch höhere 
Zellzahlen aufweist. Bei Masttieren zeigt sich Stress 
vor allem in verringerten Tagesgewichtszunahmen 
der Tiere. Auch das Immunsystem wird durch 
Stress geschwächt und macht die Tiere anfälliger 
für Krankheiten. Deshalb ist es wichtig, negative 
Erfahrungen zu vermeiden und in eine positive 

Beziehungspflege lohnt sich

Mit dem Ausweichdistanztest die 
Zutraulichkeit abschätzen

Der Ausweichdistanz-Test (auch AWD-Test 
genannt) eignet sich gut, um die Zutraulichkeit 
der Rinder gegenüber Menschen abzuschätzen, 
sei es auf dem eigenen oder einem fremden 
Betrieb. Der Ausweichdistanztest zeigt auf, wie 
viel Abstand ein Rind gegenüber Menschen ein-
hält, um sich sicher zu fühlen. Ein Rind mit einer 
vertrauensvollen Beziehung zu Menschen lässt 
sich berühren. Beim AWD-Test nähert sich eine 
Person mit gesenktem Kopf, Augenkontakt ver-
meidend, und mit im 45°-Winkel zum eigenen 
Körper ausgestrecktem Arm einem Rind langsam 
an. Dabei wird die Reaktion des Tieres beobach-
tet: Weicht es aus oder lässt es sich berühren? 
Wie groß ist die Ausweichdistanz? 

Kalb lässt sich berühren

1 Schritt pro Sekunde

beim Ausweichen

Distanz abschätzen

Eine gute Beziehung zu den 
Tieren kann deren Wohlbefin-

den, Umgänglichkeit und  
Produktivität positiv beeinflus-
sen und bildet die Grundlage 

für reibungslose Abläufe.

Eine positive Mensch-Tier-Beziehung wird auch dadurch sichtbar, 
dass sich der Mensch gut an das Rind annähern kann.

Mensch-Tier-Beziehung zu investieren. Dafür sind 
grundsätzlich zwei Dinge nötig: 
A: Wissen zum Verhalten und zur Wahrnehmung 

der Rinder
B: Know-how zum artgerechten Umgang mit den 

Rindern im Alltag
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Die Wahrnehmung der Rinder

Um die Reaktion von Rindern vorhersehen und 
darauf angemessen reagieren zu können, ist es 
wichtig zu wissen, wie sie die Welt wahrnehmen.

Sehen

Das «rote Tuch» können Rinder nicht als solches 
erkennen. Sie sehen zwar Farben, aber nicht das 
gesamte Farbspektrum des menschlichen Auges. 
Dies liegt daran, dass ihre Augen, wie auch jene 
aller anderen Säugetiere, teilweise anders aufge-
baut sind als die Augen des Menschen. 

Anderes Farbspektrum als Menschen
Rinder haben wie wir Menschen zwei Typen von 
Fotorezeptoren in der Netzhaut: Stäbchen und 
Zapfen. Die Stäbchen dienen dem Sehen in der 
Dämmerung, bzw. dem Hell-/Dunkelsehen, die 
Zapfen dem Sehen bei Tag und der Farbwahrneh-
mung. Die Augen der Säugetiere dienen in erster 
Linie dazu, eine optimale Wahrnehmung der 
Grün-, Gelb- und Blaufarbtöne zu ermöglichen. 
Am besten ist ihre Farbwahrnehmung wahrschein-
lich im Blau- und Grünbereich. Rezeptoren für Rot 
fehlen, weshalb Rinder vermutlich keine Rottöne 
sehen können.  

Erforschung des Mensch-Tier-Kontakts am FiBL

Wie wirken sich regelmäßige positive Berührungen auf 
Kälber aus?
Die Tierethologinnen des FiBL Schweiz und der ETH Zürich inte-
ressierten sich für die Frage, ob es möglich sei, bei jungen Käl-
bern aus der Mutterkuhhaltung kurz nach der Geburt die Grund-
lage für eine positive Beziehung zum Menschen zu legen und, 
wenn ja, wie lange dieser Effekt anhalten würde. 

Für den Versuch wurden 27 Kälber eines Praxisbetriebs in 
zwei Gruppen eingeteilt. Die eine Gruppe erhielt am 2., 3. und 
4. Lebenstag sowie an weiteren 3, nicht aufeinanderfolgenden 
Tagen innerhalb des ersten Lebensmonats für jeweils 2 mal 
10 Minuten ein beruhigendes Handling nach den Regeln der 
TTouch®-Methode (Seite 10). Die zweite Gruppe erhielt keine 
Berührungen und fungierte als Kontrollgruppe. Wie sich die 
Berührungen auf die Tiere auswirkten, wurde auf dem Betrieb 
und nach 10 Monaten auf dem Schlachthof anhand des Ver-
haltens der Tiere ermittelt. Zur physiologischen Beurteilung der 
Behandlung wurden das Blut bei der Schlachtung und Fleisch-
proben analysiert. 

Entspanntere Tiere, zarteres Fleisch
Die zu Beginn ihres Lebens regelmäßig mit der TTouch®-
Methode berührten Tiere zeigten eine geringere Ausweichdis-
tanz gegenüber einer unbekannten Person, die sich ihnen auf 

der Weide oder im Stall näherte. Die behandelten Tiere näher-
ten sich ihr sogar vermehrt freiwillig an. In der Betäubungsbox 
am Schlachthof zeigten die behandelten Tiere ebenfalls weniger 
Ausweichverhalten mit ihrem Kopf gegenüber dem Betäuber. 
Zudem wurden in der behandelten Gruppe geringere Cortisol-
Konzentrationen im Schlachtblut und tiefere Scherkraftwerte (ein 
Maß für die Zartheit von Fleisch) gemessen. Dies weist darauf 
hin, dass eine frühe Gewöhnung an einen positiven Kontakt mit 
Menschen stressanzeigende Reaktionen bei Tieren vermindern 
kann, und dass diese Wirkung über 9 Monate bis zur Schlachtung 
anhält.

Ein tierfreundliches Handling kann nachhaltige positive Auswirkungen auf das 
Wohlbefinden der Tiere und ihre Beziehung zu Menschen haben.

Eindimensionale Rundumsicht
Während der Mensch und die meisten Raubtiere 
eine runde Pupille haben, haben Rinder, wie die 
meisten Fluchttiere, eine querovale Pupillenform. 
Diese sorgt für eine gute Rundumsicht, wie beim 
Weitwinkelobjektiv einer Kamera. Rinder verfügen 
über eine regelrechte Panoramasicht, die durch die 
seitlich angeordneten und am Kopf hervorstehen-
den Augen nahezu 360° erreicht. 

Rinder nehmen wie die meisten anderen Pflanzenfresser die Welt vollkommen anders wahr als wir 
Menschen. Sie sehen zwar dieselben Dinge wie wir, aber sie sehen sie auf eine andere Art.
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Hausrinder nehmen im Vergleich zum Menschen dynamische Bewegungen viel detaillierter wahr. 
Einfache Armbewegungen erscheinen dem Rind wie wilde «Ruderbewegungen». Diese Besonderheit 
erklärt das oftmals plötzliche Erschrecken der Tiere vor bewegten Objekten.

dreidimensionales Sehen

zweidimensionales Sehen

toter Winkel

schlechte Sicht

Rinder haben ein doppelt so weites Sichtfeld wie der Mensch, sehen aber nur vorne innerhalb eines 
kleinen Bereichs dreidimensional. Im seitlichen Sehfeld sind sie nur zu zweidimensionalem Sehen 
fähig. Hinter ihrem Körper und direkt vor dem Flotzmaul haben sie einen toten Sichtbereich.

Räumliches, also dreidimensionales Sehen ist 
für Rinder nur direkt vor ihrem Kopf möglich, wo 
sich das Sichtfeld beider Augen kreuzt. Auf den Sei-
ten haben Rinder keine Tiefenwahrnehmung. Dies 
führt dazu, dass sie die Größe und die Geschwin-
digkeit fremder Objekte schwer einschätzen und 
deshalb auf unerwartete Bewegungen heftig rea-
gieren können. Entfernungen können sie also nur 
direkt vor ihrem Gesichtsfeld, dort wo das dreidi-
mensionale Sehen möglich ist, richtig einordnen.

Geringe Sehschärfe
Die Sehschärfe der Rinder beträgt nur etwa 30 % 
jener des Menschen, weil die Rinderlinsen nicht 
gut «scharf stellen» können. Rinder sehen nur im 
Nahbereich scharf. Außerdem erkennen sie Kon-
traste nur schwer. 

Schatten, wie sie bei Viehrosten auftreten, 
erscheinen Rindern wie schwarze Löcher, deren 
Tiefe sie nicht einschätzen können. Ist ihre Bewe-
gungsfreiheit eingeschränkt, z.B. wenn sie am Half-
ter geführt werden, verursacht dies Stress; denn 
sie können den Kopf nicht senken, um den «dun-
klen Fleck» genauer zu betrachten. Ein nach oben 
gerichteter Kopf dient immer zur Sicht in den Fern-
bereich.

Verunsichernde Faktoren:
 ½ Schatten am Boden (z.B. von Panels oder dem 

Zaun)
 ½ Im Sonnenlicht reflektierende Pfützen oder 

metallene Gegenstände
 ½ Unbekannte Gegenstände (z.B. in hellen,  

grellen Farben)
 ½ Schächte und Ablaufgitter am Boden

Hohe Lichtempfindlichkeit
In der Nacht und in der Dämmerung sehen Rin-
der besser als Menschen. Dies liegt an der reflek-
tierenden Pigmentschicht im Auge, dem Tape-
tum lucidum, die mehr Licht ins Auge leitet. Die 
Pigmentschicht macht die Rinder allerdings auch 
wesentlich empfindlicher gegenüber Lichtreflexen 
und Hell-Dunkel-Kontrasten, wie beispielsweise 
dem Wechsel von einem hell erleuchteten Stall in 
einen dunklen Treibgang. Ein solcher ist für die Rin-
der angenehmer, wenn er ebenfalls ausgeleuchtet 
wird. 

Das linke Auge

Wie bei anderen Säugetieren auch, sind die 
Augen bei Rindern mit den beiden Gehirnhälften 
vernetzt. Das linke Auge ist direkt mit der rechten 
Gehirnhälfte verbunden und das rechte Auge mit 
der linken Gehirnhälfte. 

Die rechte Gehirnhälfte ist bei Rindern darauf 
spezialisiert, potenzielle Gefahren einzuordnen. 
Deshalb versuchen Rinder meistens, mit dem 
linken Auge «etwas ihnen Unbekanntes» zu erfas-
sen. Sollte ihnen dies nicht möglich sein, kann 
dies zu Stress führen. Viele Situationen, in denen 
sich Rinder aus Sicht des Menschen bockig und 
störrisch verhalten, lassen sich dadurch erklären, 
dass sie versuchen, die ihnen unbekannte Situa-
tion oder den neuen Gegenstand mit dem linken 
Auge zu erfassen. An Studien mit Pferden, bei 
welchen die Gehirn-Augen-Vernetzung diesel-
be ist, wurde festgestellt, dass die Tiere stärker 
gestresst waren, wenn man sie mit bedecktem 
linkem Auge mit neuen Situationen konfrontierte.
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Die Geschmacksrezeptoren der Zunge sind maßgeblich an der Auswahl des Futters beteiligt.

Hören

Rinder haben ein sehr gutes Gehör. Dieses wird 
noch dadurch begünstigt, dass die Ohren unab-
hängig voneinander zum wahrgenommenen Ge-
räusch hin ausgerichtet werden können. 

Kühe erkennen ihre Kälber an der Stimme. 
Auch die Kälber sind in der Lage, ihre Mütter über 
das Gehör zu erkennen. 

Der Gehörsinn der Rinder ist viel empfindlicher 
als jener der Menschen. Rinder hören im Frequenz-
bereich von 23 bis 35'000 Hz , mit einem sensi-
belsten Frequenzbereich bei 8'000 Hz. Das gesun-
de menschliche Gehör nimmt hingegen nur Fre-
quenzen im Bereich zwischen 20 und 20'000 Hz 
wahr. Rinder hören somit auch Ultraschalltöne 
wie die Fledermäuse. Aufgrund dieses sensiblen 
Gehörs ist es nachvollziehbar, dass ungewohnte 
und besonders laute Geräusche bei Rindern Stress 
auslösen können. Außerdem sind in der Natur 
hohe Töne meist Alarmsignale.

Rinder können sich auch schnell an immer wie-
derkehrende Geräusche gewöhnen und diese mit 
positiven oder negativen Erfahrungen verknüpfen – 
z.B. die positive Verknüpfung des frisch vorgelegten 
Futters mit dem Geräusch des Futterwagens.

Riechen und Schmecken

Rinder haben vermutlich eine sensiblere Nase als 
Menschen. Generell benutzen sie den Geruchssinn 
im Zusammenhang mit dem Sozialverhalten sowie 
bei der Suche, Auswahl und Kontrolle der Nahrung. 
Kühe können ihre Kälber aus großer Entfernung am 
Geruch erkennen.

Dank dem Jacobson-Organ, einem paarigen, 
schlauchförmigen, mit Riechschleimhaut ausge-
kleideten Gebilde, das beiderseits der Nasenschei-
dewand in der Nasenhöhle liegt und durch einen 
Gang mit der Gaumenschleimhaut verbunden ist,  
können Rinder Gerüche über den Vorgang des 
Flehmens besonders intensiv aufnehmen. Dabei 
werden Geruchsstoffe dem Gaumen entlang ins 
Jakobson-Organ geleitet und sowohl gerochen als 
auch geschmeckt.

Rinder können mit den Augen Geschehnisse vor sich im Blick 
behalten und gleichzeitig mit einem nach hinten geklappten Ohr 
den Fokus auf Geschehnisse hinter ihrem Rücken richten.

Das Flehmen ermöglicht es den Rindern, Gerüche noch intensiver aufzunehmen.

Die sensible Geruchswahrnehmung kommt 
auch in Stresssituationen zur Wirkung, wenn Rinder 
im Urin und Blut gestresster Artgenossen Boten-
stoffe riechen. So ist beobachtet worden, dass 
sich Rinder auf dem Schlachthof vom Blut anderer 
Tiere, die kurz vor ihrem Tod kaum oder gar nicht 
gestresst waren, nicht sichtlich beeindrucken lies-
sen. Dagegen machte sie der Geruch von Blut 
gestresster Artgenossen nervös. Auch beim Besuch 
des Tierarztes sollte nicht vergessen werden, wie 
sensibel die Nase des Rindes arbeitet. Bestimmt 
erkennt es den Tierarzt auch am Geruch, und es 
könnte sein, dass dieser zuvor ein stark gestresstes 
Tier behandelt hat. Vorbeugend könnte dazu dem 
Tierarzt ein heimischer Stallkittel angeboten wer-
den.

Rinder können die Geschmacksrichtungen süß, 
sauer, bitter und salzig mit den Geschmacksrezep-
toren an der Zunge erfassen. Die Zunge ist neben 
Geschmacksorgan aber auch ein wichtiges Werk-
zeug zur Futteraufnahme und Körperpflege.
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Schmerzempfinden

Aufgrund vieler Ähnlichkeiten physiologischer Ab-
läufe bei Säugetieren und Menschen kann davon 
ausgegangen werden, dass Rinder Schmerzen ähn-
lich empfinden wie wir. So sind z.B. Schmerzmittel 
auch bei Säugetieren wirksam. 

Trotzdem ist die Meinung weit verbreitet, dass 
Rinder weniger Schmerz empfinden als wir Men-
schen. Der Hauptgrund für diese Annahme liegt 
wohl im stummen Leiden der Rinder, einem Ver-
halten, das für Beutetiere logisch ist: Würde in 
freier Wildbahn ein verletztes Rind oder Schaf sei-
nen Schmerz lautstark äußern, wäre es im wahrs-
ten Sinne des Wortes ein gefundenes Fressen für 
jeden Angreifer. Im Gegensatz dazu haben Raub-
tiere nichts zu befürchten, wenn sie Schmerzen 
lautstark äußern. Wie jault ein Hund auf, wenn ihm 
versehentlich auf den Schwanz getreten wird! Wird 
einem Rind der gleiche Schmerz zugefügt, wird es 
hingegen in den meisten Fällen keinerlei Laute von 
sich geben. 

Zeichen für Schmerzen und Unwohlsein 
bei Rindern:
 ½ Abweichungen vom Normalverhalten  

(z.B. Rückgang der Futteraufnahme) 
 ½ Zähneknirschen (Maul zusammenpressen)
 ½ Ohren hängen lassen
 ½ Kalte Ohren und/oder Hörner
 ½ Stöhnen
 ½ Unruhiger Zustand, häufiger Positionswechsel 

(z.B. Stehen, Liegen)
 ½ Häufiges Liegen
 ½ Vermindertes Wiederkäuen
 ½ Schwitzen
 ½ Teilnahmslosigkeit 
 ½ Gestörte Bewegungsabläufe
 ½ Apathischer Blick
 ½ Anhaltend schlechter Allgemeinzustand (z.B. 

stumpfes oder struppiges Haarkleid)
 ½ Schwanzschlagen (z.B. auch bei Abwesenheit 

von Fliegen)
 ½ Veränderungen im Sozialverhalten (z.B. plötz-

lich auftretende Aggressivität oder Absondern 
von der Herde)Rinder nehmen Berührungen sehr gut wahr. Im Prinzip genügt ein Fingertippen, um eine Kuh dazu zu 

bewegen, einen Schritt zur Seite zu tun.

Berührung

Die Haut des Rindes ist sehr empfindsam. Rinder 
können eine einzelne Fliege auf ihrem Rücken 
durch ihr Haarkleid hindurch spüren. Dies macht 
deutlich, dass im direkten Kontakt mit Rindern sehr 
wenig «Druck» erforderlich ist, um ihnen einen 
Impuls zu geben.

Um das Maul herum haben Rinder Tasthaare 
(Vibrissen) zur Wahrnehmung taktiler Reize. Die 
Tasthaare sind mit feinsten Nervenfasern ausge-
stattet und ermöglichen ein sensibles Befühlen. 
Meist kommt diese Sinnesleistung beim «Begut-
achten» des Futters zum Einsatz.

Weil Rinder, wie Schafe, Ziegen und Pferde auch, 
hauptsächlich stumm physische Leiden ertragen, 
erfordert ein artgerechter Umgang mit ihnen noch 
mehr Beobachtung als bei anderen Haustieren. In 
Situationen, in welchen sich Rinder plötzlich anders 
und unberechenbar verhalten, sollte auch immer 
überprüft werden, ob nicht Schmerzen der Grund 
für das veränderte Verhalten sein könnten!

Körpersprache der Rinder

Rinder, die erregt sind und/oder aggressives Ver-
halten an den Tag legen, bergen ein erhöhtes 
Sicherheitsrisiko für den Menschen. Deshalb ist es 
wichtig, die Körpersprache der Tiere zu kennen, um 
anhand der Kopf- und der Schwanzhaltung, aber 
auch des Verhaltens und der Lautäußerungen feine 
Signale schon früh zu erkennen. 

Je mehr ein Rind sein Kinn an die Brust zieht, umso aggressiver 
ist es eingestellt.
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Rinder lernen schnell und haben ein gutes Gedächt- 
nis. Was im Umgang mit ihnen geschieht, behalten 
sie in Erinnerung. So wie sie sich an positive Erleb-
nisse erinnern, erinnern sie sich auch an beson-
ders stressvolle und schmerzhafte Momente, wenn 
ähnliche Situationen wieder eintreten. Je furchtein-
flößender ein Ereignis war, desto nachhaltiger wird 
es im Gedächtnis verankert bleiben. 

Wie Rinder lernen

Die wichtigsten Lernformen

Gewöhnung (Habituation)
Das Rind wird einem bestimmten Reiz immer wie-
der ausgesetzt, z.B. einem Geräusch, das weder 
eine positive noch eine negative Auswirkung hat. 
Das Tier wird irgendwann überhaupt nicht mehr 
auf diesen Reiz reagieren.

Klassische Konditionierung
Es werden zwei Reize miteinander kombiniert. 
Durch die wiederholte Paarung eines neutralen 
Signals (z.B. Klappern mit dem Eimer) mit etwas 
Positivem (z.B. Futter), wird das vorher neutrale 
Signal zu einem erlernten Auslöser für das ent-
sprechende Verhalten (das Klappern des Futter-
eimers löst Speichelsekretion und Freude aufs 
Futter aus). Klassisch konditionierbare Verhaltens-
reaktionen sind alle angeborenen Reaktionen, 
also auch Stressreaktionen und Emotionen. Sie 
sind nicht willentlich durch das Tier kontrollierbar 
(Beispiel: Das Rind hat nach einigen unange-

nehmen Behandlungen durch den Tierarzt dessen 
typischen Geruch mit dem auftretenden Schmerz 
kombiniert. Folglich ist es bereits gestresst, wenn 
es nur den Geruch des Tierarztes wahrnimmt.).

Dieses Lernprinzip kann auch gezielt im posi-
tiven Sinn eingesetzt werden, zum Beispiel, um 
die Tiere effizient an den Futtertisch, bzw. ins 
Fressfanggitter zu bekommen. 

Operante Konditionierung
Was das Tier lernt, hängt von den Folgen seines 
Verhaltens ab. Hatte ein Verhalten angenehme 
Folgen (z.B. eine Belohnung mit Futter), wird es 
das Verhalten wahrscheinlich öfter zeigen. Hatte 
ein Verhalten hingegen unangenehme Folgen 
(z.B. ein elektrischer Schlag am Zaun), wird es die-
ses Verhalten danach weniger zeigen. 

Generell ist es für Tierhalterinnen und Tierhalter 
immer erfolgreicher, ein erwünschtes Verhalten 
zu belohnen als ein unerwünschtes Verhalten 
zu bestrafen. Im Alltag wird unbewusst oft uner-
wünschtes Verhalten positiv bestärkt.

Bedeutungen der Kopf- und Schwanzpositionen des Rindes

neutral

leicht 
feindlich

selbstsicher 
annähernd

neutral kalt, krank oder 
ängstlich

drohend oder 
aufgeregt

ausschlagend 
oder spielend

galoppierend
sehr 
feindlich unterwürfige 

Annäherung

wachsam, vor 
einem Angriff

Rinder sind Beutetiere
Da Rinder Beutetiere sind, reagieren sie arttypisch 
auf eine Bedrohung mit Flucht- oder Angriffsverhal-
ten. Es ist die natürliche Reaktion eines Beutetieres 
zu fliehen, wenn eine drohende Gefahr wahrge-
nommen wird. Ein aus Sicht der Menschen nega-
tives Verhalten des Rindes hat nie mit Gemeinheit 
oder Blödheit des Tieres zu tun, sondern mit sei-
nem natürlichen Verhalten. 

Die Drohgebärden des Rindes:
 ½ Ritualisierte Kopf-Halshaltung 

unter Anziehung des Kinns
 ½ Präsentierung der vollen  

Breitseite des Körpers
 ½ Brummen, Röhren
 ½ Scharren
 ½ Bodenhornen
 ½ Kopf- und Halsreiben
 ½ Drohschütteln des Kopfes,  

seitlich ausholende, stoßende 
Kopfbewegungen
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Mit Futter locken?
Rinder mit Futter zu konditionieren, um sie von einem Ort zum anderen zu 
locken, ist eine gebräuchliche Methode. Grundsätzlich spricht nichts gegen 
diese Vorgehensweise. Es sollte allerdings bedacht werden, dass Locken meist 
nicht mehr funktioniert, wenn die Tiere beunruhigt sind. In stressvollen Situa- 
tionen werden Rinder meistens zuerst ihr Bedürfnis nach Sicherheit oder 
nach dem Verbleiben im Herdenverband befriedigen, als sich mit Fressen zu 
beschäftigen. Generell ist auch bei der Futterbelohnung das richtige Timing 
entscheidend, um nicht versehentlich unerwünschtes Verhalten zu belohnen.

Für den Aufbau einer positiven Beziehung mit dem Kalb sind die ersten Lebenstage des Jungtieres am 
besten geeignet, da das Kalb dann die meiste Zeit im Liegen verbringt. 

Was sollen Kälber lernen?

Kälber, die in Mutterkuhhaltung aufwachsen, sol-
len gleich von Anfang an positive Erfahrungen mit 
Menschen sammeln können, weil sie anschließend 
viel Zeit mit der Mutter verbringen und wenig Kon-
takt mit Menschen haben werden. Kälber sollen 
so früh wie möglich lernen, dass vom Menschen 
keine Gefahr ausgeht. Deshalb ist es wichtig, viele 
positive Situationen zu schaffen und unangenehme 
Momente so weit wie möglich zu vermeiden. 

Erste Tage am prägendsten
Im Leben eines Kalbes sind die ersten Stunden 
und Tage nach der Geburt am prägendsten. In 
zirka den ersten 24 Stunden nach der Geburt fin-
det die Prägung zwischen der Mutter und dem 
Jungtier statt. Diese erfolgt über den Geruch, den 
Geschmack, die Stimme, die visuelle Erkennung 
und Berührungen. In den ersten 6 Stunden ist der 
Kontakt zwischen dem Muttertier und dem Kalb 
am intensivsten. Nach einem Tag kann die Mutter 
ihr Kalb an Geruch und Stimme erkennen. Beim 
Kalb dauert dies 3–4 Tage. 

Für die Entwicklung einer guten Beziehung zwi-
schen Mensch und Rind sind die ersten 3 Lebens-
wochen des Kalbes entscheidend. Es lohnt sich 
deshalb, in den ersten Lebenswochen der Kälber 
in die Mensch-Tier Beziehung zu investieren – 
besonders wenn es sich bei den Kälbern um Zucht-
tiere handelt, die für längere Zeit im Betrieb bleiben.

Erste Eingriffe früh und ruhig vornehmen
Erfolgt das Einziehen der Ohrmarken geburts-
nah, haben sich die Kälber noch nicht an ein Kör-
pergefühl ohne Ohrmarke gewöhnt. Dazu kommt, 
dass ein späteres Einziehen von Ohrmarken ver-
mutlich schmerzhafter ist und der Schmerz von 
den Kälbern eher mit dem Menschen in Verbin-
dung gebracht wird. 

Kälber, die die Ohrmarke am ersten Lebens-
tag eingesetzt bekommen, zeigen aufgrund von 
Untersuchungen bei Berührung am Kopf weniger 
Abwehrverhalten als solche, die am 2. Lebenstag 
oder später markiert werden. Außerdem ist es viel 
einfacher, einem 1 Tag alten Kalb, das die meiste 
Zeit liegt, Ohrmarken einzuziehen als einem 10 
Tage alten Tier, das dazu eingefangen werden muss. 

Die Eingriffe am Tier sollen ruhig verlaufen und 
mit einem angenehmen Menschenkontakt ver-
bunden werden, indem das Tier nach dem Eingriff 
noch gestreichelt oder gestriegelt wird, und indem 
man ruhig mit ihm spricht. 

Auch unabhängig von managementbedingten 
Maßnahmen am Tier sollte in den ersten Tagen 
nach der Geburt ein möglichst ruhiger Kontakt zum 
Kalb und der Kuh gepflegt werden. Das Heranfüh-
ren des Kalbes an das Euter der Mutter nach der 
Geburt eignet sich gut, den menschlichen Kontakt 
mit etwas sehr positivem zu konditionieren.

Welche Maßnahmen eignen sich als 
positive Verstärkung?
 ½ Futter
 ½ Druck wegnehmen und das Tier in Ruhe lassen 

(besonders bei sehr scheuen Tieren geeignet).

Positive Verstärkung am vorteilhaftesten
Positive Verstärkung hat deutliche Vorteile gegen-
über der negativen Verstärkung und anderen Lern-
methoden, denn:
 ½ Rinder lernen kontextbezogen, das heißt, dass 

ihnen bei einem Strafreiz nicht immer klar ist, für 
welches Verhalten der Strafreiz aufgetreten ist.

 ½ Strafe führt in den meisten Fällen zu Stress. 
Nachhaltiges Lernen funktioniert jedoch am 
besten in einem entspannten Umfeld.

 ½ Strafe muss oft bei Wiederholung verstärkt wer-
den, um wirksam zu bleiben. Beispiel: Ein Jung-
tier, das einen Menschen mit dem Kopf anrem-
pelt und darauf einen Schlag erhält, wird das 
Verhalten wiederholen, auch wenn der Schlag 
immer stärker wird. Außerdem geben wir dem 
Tier durch Bestrafung keinerlei Informationen 
darüber, welches Verhalten denn nun tatsäch-
lich erwünscht ist. Positive Verstärkung erfordert 
keine dauernde Wiederholung. 
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Kälber orientieren sich sehr am Verhalten ihrer Mütter – auch im Umgang mit Menschen. 

Die Beziehungspflege fängt bei den 
Muttertieren an

Nachhaltig in die eigene Herde zu investieren 
bedeutet, eine gute Beziehung zu den Muttertie-
ren aufzubauen. Denn je umgänglicher die Kuh, 
umso ruhiger wird auch das Kalb im Umgang mit 
Menschen werden. Sind die Mutterkühe scheu 
und ängstlich im Kontakt mit Menschen, werden 
die Kälber dieses Verhalten übernehmen. Deshalb 
lohnt es sich bei der Beziehungspflege mit Rin-
dern, schon bei der Aufzucht der Muttertiere anzu-
setzen, indem wir auf den Aufbau einer Herde mit 
zutraulichen Muttertieren achten. Weniger stress-
anfällige Tiere sind zudem häufig auch weniger 
krankheitsanfällig.

Worauf achten?
 ½ Positiven Kontakt zum Tier aufbauen, auch 

wenn keine Notwendigkeit eines Eingriffs be-
steht.

 ½ Bei Kälbern sich bewusst Zeit für positive Kon-
takte nehmen, da Beziehungspflege in dieser 
Phase am wirkungsvollsten ist.

 ½ Darauf achten, dass mehr positive als negative 
Kontakte zum Tier entstehen.

 ½ Darauf achten, dass Rinder keine negativen Er- 
lebnisse mit der Körpersprache (oder Stimme) 

Stirnwirbel, 
der Fingerabdruck des Rindes

Die Form und die Ausprägung der Fell- oder 
Haarwirbel sind bei jedem Rind individuell. Bei 
Pferden werden markante Wirbel zur Identifizie-
rung in den Equidenpass eingetragen. Bei Rin-
dern sind besonders die Fellwirbel auf der Stirn 
interessant, denn es besteht ein Zusammenhang 
zwischen der Lage des Wirbels auf der Stirn und 
dem Temperament der Tiere. 

Untersuchungen an Rindern haben gezeigt, 
dass der Stirnwirbel bei ängstlichen und aggres-
siven Tieren häufig oberhalb der gedachten 
Augenlinie liegt. Rinder mit einem Stirnwirbel 
unterhalb der Augen sind hingegen häufiger  
zutraulich. Ein Wirbel zwischen den Augen wäre 
demnach neutral oder wenig aussagekräftig. Eine 
Erklärung für den Zusammenhang von Tempera-
ment und Stirnwirbel könnte sein, dass die Haar-
wirbel im selben Embryonalstadium festgelegt 
werden, in dem sich auch das Gehirn entwickelt. 

Ein prüfender Blick zwischen die Augen eines Rindes kann Auskunft über sein Temperament 
geben. Befindet sich der Wirbel oberhalb der Augenlinie (1), zwischen den Augen (2) oder 
darunter (3)?

2

3

1

der sie betreuenden Menschen in Verbindung 
bringen. Ein Rind, das sich stark aufgeregt hat, 
braucht nämlich etwa 20 Minuten, um sich 
wieder zu beruhigen. Deshalb lohnt es sich, es 
besser gar nicht erst so weit kommen zu lassen.

 ½ Mutterkühe, die sich extrem «wild» und unbere-
chenbar verhalten, nicht behalten.
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Direkter Körperkontakt

Wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt, 
dass das Streicheln von Tieren beim Menschen 
zur Ausschüttung von Oxytocin führt, den Blut-
druck senkt, das Immunsystem stärkt und sich gut 
anfühlt. Streicheln fördert aber auch den Aufbau 
einer positiven Mensch-Tier-Beziehung. Diese wie-
derum erhöht bei Rindern erwiesenermaßen die 
Milchleistung, steigert die täglichen Gewichtszu-
nahmen und wirkt sich positiv auf deren Gesund-
heit und Wohlbefinden aus. 

Förderung eines positiven Körperkontakts 
mit der TTouch®-Methode
Die von der Kanadierin Linda Tellington-Jones ent-
wickelte TTouch®-Methode eignet sich gut dazu,  
einen bewussten Körperkontakt zu Tieren herzu-
stellen. Bisher wurde die Methode in erster Linie für 
therapeutische Zwecke, zur Beruhigung und zum 
Aufbau eines Vertrauensverhältnisses bei Hunden 
und Pferden eingesetzt. Sie eignet sich jedoch  
auch für die Arbeit mit Rindern, besonders um 
diese an den direkten Kontakt zu gewöhnen und 
die Tiere auf notwendige Eingriffe vorzubereiten.

Der TTouch® eignet sich besonders gut bei scheuen oder verängstigten Rindern, die im Fanggitter fixiert 
sind, um das Vertrauen zu verbessern und ein positives Verhältnis aufzubauen. Im Bild: Linda Tellington-
Jones bei der Arbeit mit einem Jungbullen.

Der Basis-TTouch: Mit der ganzen Handfläche oder nur den  
Fingerspitzen wird eine eineinviertel Kreisbewegung im Uhr-
zeigersinn auf dem Fell des Tieres durchgeführt, beginnend bei 
6 Uhr und endend bei 9 Uhr. 

Erste Kontaktaufnahme
Um die erste Kontaktaufnahme erfolgreich zu ge-
stalten, achten wir darauf, dass wir beim beschrie-
benen Vorgehen eine Pause einlegen, solange das 
Tier kaum oder keine Abwehrbewegungen zeigt.
1. Ist das Tier sehr nervös, so dass wir kaum heran-

treten können, ist es sinnvoll, den ersten Kontakt 
mit einem elastischen Weidenast herzustellen, 
um zuerst einen größeren Abstand einhalten 
zu können. Wenn das Tier fixiert ist, macht es 
Sinn, für die Behandlung in die Hocke zu gehen. 
Dadurch wirken wir weniger bedrohlich. Ist das 
Tier hingegen frei, bleiben wir aus Sicherheits-
gründen besser aufrecht stehen.

2. Wir nähern uns seitlich an das Tier an, ermögli-
chen ihm zuerst, den Ast zu beriechen.

3. Danach berühren wir damit vorsichtig, aber 
bewusst das Fell des Tieres. 

4. Lässt das Tier die Berührung zu, können wir es 
behutsam mit dem Ast streicheln. 

5. Lässt sich das Tier problemlos mit dem Ast 
berühren, können wir die Distanz zu ihm verrin-
gern und eine Berührung mit der Hand versu-
chen. Bei noch sehr scheuen und ängstlichen 
Tieren ist es sinnvoll, dazu den Handrücken zu 
verwenden, da er weniger bedrohlich erscheint 
als die offene Handfläche. 

Der TTouch®

Das Grundelement des TTouch® besteht in einer 
sanften 1¼-Kreisbewegung mit der Hand, den Fin-
gerspitzen oder dem Handrücken auf dem Fell des 
Tieres. Linda Tellington-Jones empfiehlt, die Kreise 
an verschiedenen Stellen des Körpers zu ziehen, 
wobei die Haut des Tieres dabei leicht verschoben 

Kommunikation mit dem Körper

In der wortlosen Kommunikation bieten sich uns 
Menschen einige Möglichkeiten, um mit direktem 
Körperkontakt, mit Körperbewegungen oder der 
Haltung des Körpers mit den Rindern zu kommu-
nizieren. Im Folgenden werden Möglichkeiten auf-
gezeigt, wie der Körper in der Arbeit mit dem Ein-
zeltier oder der ganzen Herde bewusst (und somit 
auch gezielt) eingesetzt werden kann.
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TTouches und ein sanftes Ausstreichen der Ohren werden von 
vertrauenden Rindern gerne angenommen.

wird. Dabei gleitet die Hand von einem Kreis weiter 
über das Fell zum nächsten. 

Bei der Ausführung des TTouches sollte nur die 
Haut über dem Untergrund verschoben werden, 
da es sich hierbei nicht um eine Massagetechnik 
handelt. Es empfiehlt sich außerdem, die andere 
Hand ebenfalls am Tier zu platzieren und zwischen 
den TTouches kurze Pausen von 2–3 Sekunden 
einzuhalten. Dabei bleibt die ausführende Hand 
einfach kurz auf der zuletzt berührten Stelle liegen.

Die Berührung der Ohren ist ein sehr guter Indi-
kator für die Zutraulichkeit eines Tieres gegenüber 
dem Menschen. Vorsichtige Tiere haben meist 
eine Abneigung gegenüber der Berührung der 
empfindlichen Ohren. Da an der Ohrbasis mehre-
re Meridiane (Energiebahnen) verlaufen, die auch 
bei Akupunkturbehandlungen des Körpers genutzt 
werden, wird ein sanftes Ausstreichen und Kreisen 
der Ohren von den meisten Tieren sehr genossen, 
wenn sie daran gewöhnt sind.

Druck auf die Akupunkturpunkte

Wie beim Menschen sind auch beim Rind Aku-
punkturpunkte bekannt. Diese Punkte können statt 
mit Akupunkturnadeln mit den Fingern massiert 
werden. So wird der Energiefluss im Körper der 
Tiere verbessert, was zur Heilung von Krankheiten 
beitragen kann.

Akupressur an den Ohren
Die Massage der Ohren ist nicht nur sehr ange-
nehm für das Tier, sondern kann in Notfällen sogar 
sehr hilfreich sein. Der an der Ohrspitze lokalisierte 
Schockpunkt kann in Notfällen massiert werden, 
indem die Ohrspitze zwischen zwei Fingern gekne-
tet wird. 

Der Atempunkt auf dem Flotzmaul
Auch der Atempunkt, der in der Mitte des Flotz-
mauls liegt, erweist sich in der Praxis als sehr 
nützlich. Auch er gilt als Notfallpunkt und findet 
vor allem bei frisch geborenen Kälbern, die nicht 
atmen, Anwendung. Der Atempunkt kann mit dem 
Fingernagel stimuliert werden.

Die Massage des Atempunkts 
auf dem Flotzmaul regt die 
Atmung an.

Die Massage des Saugreflex-
punkts zwischen den Kiefern 
regt den Saugreflex an.

Der Saugreflexpunkt auf der Wange
Der Saugreflexpunkt liegt an jener Stelle, wo Ober- 
und Unterkiefer zusammenkommen. Dort gibt es 
eine Vertiefung, die empfindlich auf Druck reagiert. 
Am besten versucht man, den druckempfindlichen 
Punkt zuerst bei sich selbst bei zusammengepress-
tem Kiefer zu fühlen. Wird dieser Punkt bei jungen 
Kälbern, die nicht trinken mögen, mit den Fingern 
mit sanftem Druck stimuliert, regt dies den Saug-
reflex an. 

Eine weitere – zwar nicht kreisförmige – TTouch®- 
Anwendung, die die Tiere sehr gerne haben, ist das 
Abstreichen des Bauches von unten nach oben. 
Dieser TTouch® imitiert das gegenseitige Belecken 
der Tiere untereinander. 

Zum Üben empfiehlt es sich, die TTouches 
gegenseitig an einer anderen Person zu trainieren. 
Im Gegensatz zum Tier kann der Partner ein hilf-
reiches Feedback bezüglich Intensität, Geschwin-
digkeit und Druckstärke geben, bevor am Tier geübt 
wird. Außerdem ist es sinnvoll, die wohltuende 
Wirkung selbst einmal erfahren zu haben. Bei der 
Arbeit am Tier sollten wir darauf achten, dass wir 
jederzeit die Reaktion des Tieres im Auge behalten.
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Weichen auf Druck

Wie die meisten Lebewesen reagiert auch das Rind 
auf physischen Druck natürlicherweise mit Gegen-
druck. Das Rind kann aber lernen, auf sanften 
Druck zu weichen. In vielen Situationen wäre es 
sehr hilfreich, wenn die Rinder auf Berührung wei-
chen würden. Ein solches Verhalten gäbe auch 
dem Tier Sicherheit, da es unsere jeweilige Absicht 
rasch erkennen könnte.

Tippen wir das Hinterteil eines im Fanggitter fixierten Rindes mit dem Wunsch an, dass es einen 
Schritt zur Seite macht, wird es in den meisten Fällen dagegen drücken statt einen Schritt zur Seite zu 
treten. 

Um ein Rind kurzfristig ruhigzustellen, drücken wir mit der Hand seinen Unterkiefer nach oben. Wenn 
das Tier den Kopf zur Seite dreht, gehen wir mit der Bewegung ßmit und drücken den Kiefer weiter 
nach oben. 

Wie dem Rind beibringen, 
auf wenig Druck zu weichen?
Ein junges Kalb lernt am einfachsten. Deshalb 
lohnt es sich, dieses Training schon mit Kälbern 
durchzuführen.

Wie vorgehen?
1. Zuerst lehren wir das Kalb, sich am ganzen Kör-

per berühren zu lassen. Es muss wissen, dass 
von Berührungen keine Gefahr ausgeht.

2. Dann üben wir sanften Druck mit den Finger-
spitzen beispielsweise auf den Oberschenkel 
des Tieres aus. Bei der kleinsten noch so fei-
nen Bewegung, die das Kalb vom Finger weg 
macht, hören wir sofort auf, mit dem Finger 
Druck auszuüben. Daraus lernt das Tier, dass 
der Druck aufhört, wenn es ihm weicht. Diese 
Übung wird am besten am ganzen Körper trai-
niert.

3. Idealerweise hören wir dann auf, wenn es am 
besten funktioniert hat – selbst wenn dies 
schon nach 2 Minuten oder weniger der Fall ist. 
Die Trainingseinheiten sollten in jedem Fall nicht 
länger als 10 Minuten dauern. 

Dieses Training erfordert ein optimales Timing! 
Nehmen wir den Druck weg, wenn sich das Kalb 
gegen die Hand lehnt, wird das Tier lernen, dass 
es auf sanften Druck mit starkem Druck reagieren 
muss. 

Kurzfristiges Ruhigstellen
Schafe werden hingesetzt, um sie für eine Be-
handlung ruhigzustellen. Rinder, die im Fanggitter 
fixiert sind, können auf eine ähnliche Art für 15–25 
Sekunden ruhiggestellt werden. Das folgende Vor-
gehen funktioniert jedoch nur bei nicht allzu aufge-
brachten Tieren.

Erlernen der Halfterführigkeit

Sträubt sich ein Rind dagegen, am Halfter zu 
gehen, kann dies für die Führperson, das Tier und 
dessen Umwelt sehr gefährlich werden. Deshalb 
ist es wichtig, dass Rinder, die für die Zuchtschau, 
das Verladen, die Klauenpflege oder andere Situa-
tionen am Halfter geführt werden müssen, dies 
vorher erlernen. Ein am Halfter geführtes Rind 
sollte ruhig neben seiner Führperson gehen und 
auf feine Signale reagieren. 

Für das Halftertraining sollte das Rind an Berüh-
rungen und das Tragen des Halfters gewöhnt sein. 
Es sollte auch schon gelernt haben, auf sanften 
Druck zu weichen; denn das Führen am Halfter 
entspricht dem Weichen auf Druck. 

Vorbereitung zum Halftertraining
1. An Berührung gewöhnen: Als erstes wird 

das Rind ohne Halfter daran gewöhnt, sich am 
ganzen Körper berühren zu lassen. Die Berüh-
rung mit TTouches oder das Bürsten kann eine 
besonders positive Verknüpfung herstellen. 
Wir können das Tier aber auch mit dem Half-
ter abstreichen, ohne es ihm anzulegen. Dabei 
tasten wir uns langsam an besonders berüh-
rungsempfindliche Stellen wie die Ohren heran. 
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Pausen einlegen!
Als Menschen sind wir versucht, ein erreichtes 
Trainingsziel sofort wiederholen und verbessern 
zu wollen. Beim Training mit Tieren kann sich 
dieses Verhalten aber nachteilig auswirken. Durch 
zu viele einander folgende Wiederholungen wird 
das Tier indirekt für ein eigentlich erwünschtes 
Verhalten «bestraft» oder auf jeden Fall demoti-
viert. Deshalb ist es ratsam, zwischen einzelnen 
Übungen innerhalb einer Trainingseinheit immer 
wieder kleine Pausen einzubauen.

Das Halftertraining erfolgt am besten mit einem noch jungen Rind. Aber auch einem älteren Tier kann 
das Gehen am Halfter noch beigebracht werden. 

Timing richtig wählen!
 ½ Der Beginn der Trainingseinheiten sollte so 

gewählt werden, dass genügend Zeit zur Ver-
fügung steht. Zeitdruck überträgt sich negativ 
auf das Tier und reduziert die Erfolgsaus-
sichten. 

 ½ Da sich Rinder nicht lange konzentrieren kön-
nen, sollten die Trainingseinheiten nie länger 
als 10 Minuten dauern. Es ist für den Lernfort-
schritt deshalb ergiebiger, öfters zu üben (z.B. 
täglich oder jeden zweiten Tag), dafür aber in 
nur sehr kurzen Einheiten. 

 ½ Das Ende der Übung verstärkt das zuletzt 
gezeigte Verhalten. Deshalb sollten die Trai-
ningseinheiten dann beendet werden, wenn 
das Rind das aus unserer Sicht richtige Verhal-
ten zeigt. Dies kann schon nach einer Minu-
te der Fall sein. Das Ende der Übungseinheit 
bringt für das Tier Entspannung und kommt 
somit einer positiven Bestärkung gleich. 

2. Weichen auf Druck: Lässt sich das Tier pro-
blemlos berühren, soll es lernen, auf sanften 
Druck in eine von uns gewünschte Richtung zu 
weichen und nicht dagegen zu drücken. Dieser 
Schritt kann mit dem ganz jungen Kalb im Aus-
lauf oder mit einem größeren Tier im Fanggitter 
ohne Halfter geübt werden. 

3. Gewöhnung an das Halfter: Vor dem eigent-
lichen Training mit dem Halfter sollte dem Rind 
genügend Zeit gegeben werden, sich an dieses 
zu gewöhnen. Als erstes soll das Tier nur ler-
nen, das Halfter zu tragen und dieses nicht als 
bedrohlich zu empfinden.    
Als Vorbereitung für das Anziehen des Half-
ters eignen sich TTouches. Idealerweise wird 
das Halfter dem Rind während der Fütte-
rung im Fanggitter angelegt. Dadurch kreieren 
wir eine klassische Konditionierung, indem 
das Tier das Halfter positiv mit der Futterauf-
nahme in Verbindung bringt.   
Das Halfter sollte stets behutsam mit lang-
samen «streichelnden» Bewegungen aufgelegt 
werden. Kann das Halfter ohne Gegenwehr 
angelegt werden, kann das Tier es auch auf der 
Weide oder im Laufhof tragen. Dabei ist aber 
stets darauf zu achten, dass es nirgendwo hän-
genbleibt oder sich selbst im Halfter verfängt. 

Das eigentliche Halftertraining
Lässt sich das Tier am ganzen Körper berühren 
und abstreichen, und empfindet es das Tragen des 
Halfters als «normal», können wir mit dem eigent-
lichen Halftertraining beginnen. Das Training sollte 
an einem sicheren, eingezäunten Ort wie dem 
Laufhof stattfinden, der frei von störenden Umwelt-
einflüßen ist. 

1. Ruhiges Stehenbleiben: Das Stehenbleiben 
ist eine wichtige Voraussetzung für die Half-
terführigkeit. Das Tier lernt dadurch Disziplin 
und Geduld. Ist das Rind kräftemäßig über-
legen (was meist der Fall ist), sollten wir die 
Übung im Fanggitter durchführen oder das 
Tier anbinden. Kann das Rind dabei Blick-
kontakt mit Artgenossen haben, wird es sich 
ruhiger verhalten.    
Jedesmal, wenn das Rind mit allen vier Beinen 
ruhig stehen bleibt und auf dem Anbindeseil 
kein Zug ist, belohnen wir es. Zur Belohnung 
eignen sich zum Beispiel Bürstenstriche. Sobald 
das Rind hin- und hertippelt oder am Seil 
zieht, hören wir mit der Belohnung auf.  



14 Erfolgreiches Rinderhandling   2014     Bio Austria   Bioland   Bio Suisse   Demeter   FiBL   Naturland   IBLA

 Immer auf beiden Körperseiten üben
Rinder können Erfahrungen, die sie auf ihrer lin-
ken Körperseite machen, nicht automatisch auf 
ihre rechte Seite übertragen. Deshalb sollte das 
Laufen am Halfter von beiden Seiten geübt wer-
den. Es kann also nicht automatisch vom Erfolg 
auf der einen Seite auf die andere geschlossen 
werden. Die Übungsschritte müssen auf beiden 
Seiten in der beschriebenen Reihenfolge durch-
laufen werden. 

Vor dem eigentlichen Führtraining sollte das Rind gelernt haben, ohne Probleme ein Halfter zu tragen.

Hat das Rind gelernt, das Half-
ter zu tragen und im Fanggitter 
auf sanften Druck hin zu wei-
chen, ist ein Grundstein für die 
Halfterführigkeit gelegt.

Das Stehenbleiben unterstützen wir mit einem 
Stimmkommando. Dieses muss sich vom Kom-
mando für das Vorwärtsgehen unterscheiden. 
Widersetzt sich das Rind oder zieht es am Strick, 
können wir mit einem kurzen Ruck am Seil wie-
der auf uns aufmerksam machen. Wenn dies 
nicht hilft, binden wir das Tier wieder an und 
setzen wieder dort ein, wo wir aufgehört haben. 
Mit dem Rind zu «kämpfen» lohnt sich nicht, 
da wir den Kürzeren ziehen würden.  
Das Ende des Trainings wählen wir so, dass wir 
das Tier immer nur dann vom Seil losmachen, 
wenn es entspannt und ruhig dasteht. Mit dem 
nächsten Schritt beginnen wir erst, wenn wir das 
Tier sicher anbinden und ruhig am Seil halten 
können.

2. Folgen am losen Seil: Für rasche Fortschrit-
te sollte diese Übung in kleine Schritte aufge-
teilt werden. Zuerst soll das Tier nur ein paar 
wenige Schritte auf ganz feinen Zug (oder auf 
ein Stimmkommando) hin in die gewünschte 
Richtung gehen.     
Für diese Übung stellt sich die Führperson 
neben das Tier, schaut nach vorne (mit Blick 
zum Tier würden wir es unabsichtlich bremsen) 
und versucht, das Tier durch minimalsten (!) 
Zug am Halfter dazu zu bewegen, ebenfalls 
einen Schritt nach vorne zu gehen.   
Wir fangen mit so wenig Zug wie nötig an und 
beobachten das Tier genau, um auch ein noch 
so kleines Verhalten in die richtige Richtung 
sofort belohnen zu können. Die Belohnung ist 
hier das sofortige Nachlassen des Zuges. Durch 
das konsequente Einhalten dieses Prinzips wird 
das Tier lernen, was von ihm erwartet wird.   
Reagiert das Rind auf das geradlinige Anführen 
durch Zug nicht (keine Gewichtsverlagerung 
oder kein Schritt nach vorne), können wir das 
Tier etwas zur Seite hin anführen. So muss es 
durch einen Schritt zur Seite (uns im Kreisbo-
gen folgend) seine Balance suchen.   
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Zwei Varianten, ein Halfter zu knoten

Eine sichere Möglichkeit, den 
Führstrick zu halten, ist, das Seil 
um den Daumen zu legen und 
die Faust um beide Stricke zu 
schließen.

Futterbelohnung hoch halten
Geben wir einem Rind (und besonders einem 
Stier) eine Futterbelohnung aus der Hand, sollten 
wir darauf achten, dass wir die Belohnung so 
anbieten, dass das Rind sein Maul etwas nach 
oben recken muss. Damit bringen wir es dazu, 
eine unterwürfige und nicht eine drohende Kopf-
haltung einzunehmen. Letztere würde entste-
hen, wenn wir das Futter von weit unten geben  
würden.

Es lohnt sich, das Tier mit immer demselben 
Wort anzusprechen, bevor wir Zug auf das 
Seil geben. So bauen wir schon zu Beginn ein 
Stimmkomando ein, das nach einer gewissen 
Zeit ausreichen wird, um das Tier zum Fol-
gen zu bewegen.    
Waren die ersten Versuche erfolglos, versu-
chen wir es nach einer kurzen Pause erneut. 
Setzt das Tier jetzt einen Fuss vor den anderen, 
können wir es nach dem Weglassen des Zugs 
auch etwas bürsten oder kraulen. Nach diesem 
Prinzip arbeiten wir weiter, bis das Rind einige 
Schritte in der gewünschten Richtung neben 
uns hergeht. Es ist wichtig, darauf zu achten, 
dass wird das Rind nicht überfordern. Wir been-
den die jeweilige Übung, wenn es am besten 
funktioniert hat. 

3. Laufen auf ein Ziel: Folgt das Rind am losen 
Seil, können wir kleine Ziele innerhalb des 
Übungsplatzes anpeilen. Dazu können wir z.B. 
drei umgekehrte Eimer in einiger Entfernung 
zueinander aufstellen und mit dem Rind dort 
hinlaufen. Sind wir dort angekommen, geben 
wir das Stimmkommando fürs Stehenbleiben 
und machen direkt beim Eimer eine kurze 
Pause. Oder wir belohnen das Rind mit Futter 
und gehen erst dann weiter.   
Darauf aufbauend können wir nach einigen 
Übungseinheiten das Rind zum Mitdenken 
animieren, indem wir mit ihm um die Eimer 
herum gehen.

4. Stehenbleiben aus dem Gehen: Läßt sich das 
Rind widerstandslos führen, kann das Stehen-
bleiben aus dem Gehen geübt werden. Wur-
den die vorangehenden Schritte gut trainiert, 
sollte das Rind auf das Stimmkommando ste-
hen bleiben. Tut es dies nicht, müssen wir wie-
der ein paar Übungsschritte zurückgehen oder 
die Aufgabe vereinfachen. Dazu eignet sich z.B. 
eine Stange auf dem Boden, vor der das Anhal-
ten trainiert wird. Die Stange erleichtert es dem 
Tier,  das erwünschte Verhalten zu erlernen.

1 2 3

1 2 3

B

A

Rinder, die sich gegen das Halfter wehren, sollen am Ziel nicht einfach vom Strick gelöst, sondern 
noch einen Moment ruhig am Halfter stehen bleiben, bevor sie losgemacht werden. Andernfalls lernt 
das Rind, dass es sich am besten gegen den Menschen wehrt, um schnell wieder frei zu kommen. 
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 Schermaschinentraining

Viele Tierhalterinnen und -halter möchten ihre Tiere 
problemlos mit der Schermaschine scheren kön-
nen. Auch dieser Eingriff erfordert zuerst ein Trai-
ning, damit er stressarm erfolgen kann. Ginge man 
einfach mit eingeschalteter Schermaschine auf das 
Tier zu, käme dies einem Überfall gleich. Das Rind 
weiß ja nicht, dass es «nur» geschoren werden soll. 

Rinder können leicht ans Scheren gewöhnt 
werden, wenn die gesamte Aktion in kleine Einzel-
schritte unterteilt wird. Wie für das Halftertraining 
sollte das Tier auch für die Schur zuerst lernen, sich 
am ganzen Körper berühren zu lassen und dies als 
angenehm zu empfinden. Erst dann sollte mit dem 
eigentlichen Training begonnen werden.

Bevor das Tier mit einem Mal am ganzen Körper geschoren wird, sollte es sich in mehreren kleinen 
Übungseinheiten mit den Geräuschen und dem Gefühl vertraut machen können.

Wie vorgehen?
1. Gewöhnung an das Geräusch: Als Erstes müs-

sen die Rinder an das Geräusch der Maschine 
gewöhnt werden. Dazu bewährt es sich, dieses 
mit der Fütterung in einen positiven Zusammen-
hang zu bringen. Dazu schalten wir die Scher-
maschine mit dem Beginn der Futtervorlage 
ein und vor dem Ende der Fresszeit wieder aus. 
Dieses Prozedere wiederholen wir so lange, bis 
sich keines der Tiere mehr am Geräusch stört. 

2. Annäherung mit laufender Maschine: Dann 
bringen wir die Schermaschine näher an das 
einzelne Tier heran. Wir achten darauf, dass wir 
die Distanz zum Rind erst verringern, wenn es 
sich nicht mehr am Geräusch stört. So nähern 
wir uns ihm mit der laufenden Maschine immer 
etwas mehr, bis wir in unmittelbarer Nähe des 
Tieres sind. 

Tipps für die Schur:
 ½ Vor jedem Gebrauch kontrollieren, ob die 

Messer der Schermaschine noch scharf sind. 
 ½ Darauf achten, ob das Gerät heiß wird, oder 

ob sonstige Abweichungen feststellbar sind.
 ½ Mit kürzerem Fell beginnen, da die Schur sehr 

langer Haare für die Tiere anfangs unange-
nehm ist.

 ½ Wenn das Tier während der Schur fressen 
möchte, ihm etwas Futter vorlegen. Dies trägt 
zu dessen Beruhigung bei. 

 ½ Die ersten Male nicht zu lange scheren, um  
die Geduld des Tieres nicht zu strapazieren.

 ½ Mit der Schur aufhören, wenn es gut funk-
tioniert.

3. Berührung mit ausgeschalteter Maschine: 
Nun streichen wir mit der ausgeschalteten 
Maschine über den ganzen Körper des Rindes.  
Gleichzeitig bürsten wir es. Wir beginnen damit 
am Hals und an der Schulter und wechseln 
dann zu anderen Körperregionen, wenn das 
Tier keine Reaktionen zeigt.    
Sobald das Rind kleinste Anzeichen von Angst 
zeigt, gehen wir sofort wieder zurück zu den 
«Komfortzonen», also zu jenen Körperstellen, 
an welchen es gut funktioniert hat. Indem wir 
behutsam vorgehen (und auf jeden Fall Panik 
vermeiden) und gleich wieder zurück gehen, 
wenn das Tier Anzeichen von Unwohlsein zeigt, 
erarbeiten wir uns sein Vertrauen. 

4. Konzentration auf Zielregionen: Mit der noch 
immer ausgeschalteten Schermaschine konzen-
trieren wir uns nun auf die Körperregionen, die 
wir später scheren möchten. Ist die Scherma-
schine nicht akkubetrieben, gewöhnen wir das 
Rind auch an die Berührung des Kabels. 

5. Bürsten bei eingeschalteter Maschine: Nun 
schalten wir die Maschine ein, halten diese in 
der einen Hand, ohne damit das Tier zu berüh-
ren und bürsten es mit der anderen Hand: 
zuerst wieder die Komfortzonen, dann die rest-
lichen Bereiche. Auch jetzt gilt: Bei kleinsten 
Anzeichen von Unwohlsein beim Rind gehen 
wir zurück zur letzten Aktion, die einwandfrei 
funktioniert hat. 

6. Berühren mit umgedrehter und eingeschal-
teter Maschine: Um das Tier an die Vibration 
der Maschine zu gewöhnen, berühren wir es 
mit der umgedrehten und eingeschalteten 
Maschine. Wir vermeiden es jedoch, schon 
Haare zu schneiden. 

7. Schur: Im letzten Schritt beginnen wir zu sche-
ren: zuerst die am wenigsten sensiblen Körper-
stellen. Es gelten die gleichen Prinzipien wie für 
die vorangegangenen Schritte.
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Die «Low Stress Stockmanship»-
Methode

Die subtile Reaktion der Rinder auf Bewegungen 
machte sich Bud Williams, der Begründer der «Low 
Stress Stockmanship»-Methode zunutze (deutsch: 
stressarmes Arbeiten mit Herdentieren; siehe auch 
unter www.stockmanship.de, der Internetseite von 
Philipp Wenz, der diese Methode in Deutschland 
lehrt). Die Methode nutzt das Wissen zur Bewe-
gungs- und Wahrnehmungszone der Rinder, wel-
ches auch Hütehunde instinktiv anwenden, um 
Herdentiere zu treiben, und ist gleichzeitig ange-
wandte Rinderpsychologie.

Die Methode verzichtet gänzlich auf Ziehen, 
Schlagen und lautes Rufen. Stattdessen werden 
die Rinder durch den Aufbau und das Nachlassen 
von Druck getrieben, gelenkt und angehalten. Der 
Mensch nähert sich dem Tier in einem bestimmten 
Winkel und lenkt es durch gezielte Vor- und Rück-
wärtsbewegungen in die gewünschte Richtung.

1 2

Zwei imaginäre Bereiche umgeben das Rind: die Bewegungs- 
(1) und die Wahrnehmungszone (2).

Bewegungs- und 
Wahrnehmungszone

Die Bewegungszone ist für den Umgang mit 
Rindern von zentraler Bedeutung. Jedes Rind hat 
einen Individualraum oder individuellen Wohl-
fühlabstand, welchen es zu anderen Tieren oder 
den Menschen einhält. Je zahmer ein Rind ist, 
desto kleiner ist seine Fluchtdistanz. Während ein 
sehr zahmes Tier Berührung zulässt, kann man 
sich einem scheuen Tier nur bis auf eine Distanz 
von zirka 20–30 m annähern. 

Die Wahrnehmungszone ist der Bereich, 
innerhalb welchem das Rind andere Lebewesen 
wahrnimmt. Außerhalb des Wahrnehmungs-
bereichs befindet sich der neutrale Bereich, 
wo andere Lebewesen, auch Menschen, nicht 
beachtet werden. Der Wahrnehmungsbereich 
wird erreicht, wenn das erste Tier einer Herde 
den Kopf hebt und uns Menschen oder andere 
Tiere registriert.

Low-Stress-Stockmanship reduziert den Stress und damit die Gefahr für Mensch und Tier und  
ermöglicht eine ruhige, effiziente, partnerschaftliche Zusammenarbeit. 

Praktische Arbeit mit dem Wahrnehmungs- 
und dem Bewegungsbereich der Rinder
Bei der Anwendung der «Low Stress Stockman-
ship»-Methode erkennen die Rinder rasch, dass 
der Druck, der durch den Menschen beim Betreten 
der Bereiche ausgeübt wird, wieder verschwindet, 
wenn sie sich in die gewünschte Richtung bewe-
gen. Ist die Körperkommunikation mit den Tieren 
eingespielt, genügt in der Regel eine Gewichtsver-
lagerung, um Druck auf sie auszuüben. Gleichzeitig 
wächst das Vertrauen der Tiere in den Menschen 
– sie erhalten eine Möglichkeit, unser Verhalten 
einzuschätzen. 

Sowohl der Wahrnehmungs- als auch der Bewegungsbereich können für das Treiben der Rinder 
gezielt genutzt werden, indem wir je nach Situation wohl dosierten Druck auf die jeweiligen Bereiche 
aufbauen oder wegnehmen. 
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Schulter-Balancelinie

Stellen wir uns seitlich hinter die Schulter-Balanceachse des 
Rindes, kann es uns sehen und wir können Druck auf das Tier 
ausüben, indem wir an die Grenze seiner Bewegungszone tre-
ten. Dies animiert das Rind dazu, vorwärts und von uns weg zu 
gehen.

Bewegt sich das Tier darauf in die gewünschte Richtung, nehmen 
wir als «Belohnung» für die erwünschte Handlung wieder Druck 
weg, indem wir stehenbleiben oder leicht zurückweichen. 

Um eine ganze Herde in Bewegung zu setzen, ist es ratsam, sich ihr nicht auf direktem Weg zu 
nähern, sondern mittels «Zick-Zack»-Gang dosiert Druck aufzubauen. Sobald die Herde reagiert,  
bleiben wir stehen oder gehen sogar ein paar Schritte zurück, um Druck von den Tieren zu nehmen 
und ihnen zu signalisieren, dass wir ihre Reaktion wahrgenommen haben. Auf diese Weise bauen 
wir schrittweise weiter sanften Druck auf bzw. nehmen Druck weg, um die Tiere in die gewünschte 
Richtung zu lenken. 

Die zum Erlenen der Low-Stress-Stockmanship-Methode erforderliche Zeit sparen wir bei jeder späteren, 
stressfreien Aktion wieder ein.

Die Arbeit mit der Wirbelsäulen- und der 
Schulter-Balanceachse
Rinder verfügen über eine Wirbelsäulenachse und 
auf Schulterhöhe eine Schulter-Balancelinie. Diese 
imaginären Linien können wir für das Lenken 
der Rinder nutzen, wenn wir dazu an die bereits 
beschriebene Bewegungszone herantreten. Mit der 
Richtung, in der wir zu den beiden Achsen stehen, 
haben wir Einfluss, auf die Richtung, in der das Tier 
geht.

1

2
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Schulter-
Balancelinie

Wir können Rinder sowohl von vorne als auch von hinten lenken. 
Wenn wir uns in der Verlängerung der Wirbelsäulenlinie vor das 
Rind stellen, wird es stehen bleiben. Machen wir jedoch einen 
Schritt zur Seite (A), wird das Tier auf die Gegenseite auswei-
chen. Das Prinzip funktioniert auch, wenn wir hinter dem Tier  
stehen (B).

Bewegen wir uns von der Schulter-Balancelinie seitlich in Rich-
tung des Kopfes des Rindes (A), so wird sich das Tier rückwärts 
bewegen. Machen wir hingegen einen Schritt zum Schwanzende 
des Tieres (B), so wird es nach vorne ausweichen.

Auch innerhalb eines Treibgangs können wir Rinder mit dem 
Prinzip der Bewegungszone und den Balanceachsen ohne 
direkte Intervention vorwärts treiben. Wir nähern uns dazu dem 
vordersten Tier hinter der Schulter-Balancelinie und bewegen uns 
anschließend mit konstantem Schritttempo in der zur Fort- 
bewegungsrichtung der Rinder entgegengesetzten Richtung.

Regeln für ein ruhiges Treiben der Rinder:
 ½ Wir lassen die Tiere selber aktiv sein statt in 

erster Linie selber etwas tun zu wollen.
 ½ Wir stellen sicher, dass der Weg der Rinder 

nicht verstellt ist.
 ½ Wir verzichten beim Treiben auf Lockmittel. 

Locken arbeitet mit der Gier nach Fressen, 
die bei Tieren weit hinter dem Wunsch nach 
Sicherheit liegt. Locken führt in vielen Situa-
tionen nicht zum Ziel, insbesondere nicht, 
wenn die Tiere aufgebracht und gestresst sind.

 ½ Wir treiben mit einer positiven Einstellung und 
im Schritttempo. Wir jagen die Tiere nicht. Wir 
treiben sie nur an, wenn sie auch genügend 
Platz zum Weichen haben.

 ½ Wir verzichten auf Lärm wie Rufen oder Pfeifen 
und auf schnelle, hektische Bewegungen. Wir 
legen die Arme am besten auf den Rücken.

 ½ Wir geben den Rindern Zeit, um zu schauen, 
wohin sie gehen (sollen).

 ½ Wir stehen seitlich der Rinder, damit sie 
sehen können, wer sie lenkt.

 ½ Wir achten laufend auf Verhaltensänderungen. 
Sobald Unruhe in die Herde kommt oder sich 
die Tiere in die gewünschte Richtung bewe-
gen, nehmen wir Druck weg (wir bleiben  
stehen oder machen einen Schritt zurück).

Wirbelsäulen-Balancelinie

Schulter-
Balancelinie

1 2

3

B

B

A

A
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Mit Rindern sprechen? Zum Einsatz der Stimme

Mit Tieren zu sprechen erscheint uns Menschen 
ganz natürlich, da unser Hauptkommunikationsmit-
tel die Sprache ist. Natürlich verstehen Tiere unse-
re Wörter nicht (außer jene, mit denen sie etwas 
verknüpfen), aber sie nehmen unsere Stimmung 
wahr, wenn wir mit ihnen sprechen. Im Gegensatz 
zu Menschen kommunizieren Rinder hauptsächlich 
nonverbal. Deshalb ist es wichtig zu wissen, wel-
che Signale wir mit unserer Körpersprache senden. 

Beruhigende Worte während einer  
«aufregenden» Situation?
Der Einsatz der Sprache ist ein wichtiges Hilfsmittel, 
um die Beziehung zu Tieren zu intensivieren. Rin-
der sind in der Lage, uns an der Stimme zu erken-
nen und unser emotionales Befinden wahrzuneh-
men. Deshalb können unsere Stimme und unsere 
Körpersignale, die meist unverkennbar unsere aktu-
ellen Emotionen wiederspiegeln, schnell unge-
wollte Reaktionen bei den Tieren hervorrufen.

Sind wir z.B. nervös, besteht die Gefahr, dass wir 
dies auf das Tier übertragen. Oft unterläuft uns in 
aufregenden Situationen – z.B. bei einer Behand-
lung durch den Tierarzt – der unbewusste Fehler, 
immer dieselbe, «beruhigend gemeinte» Stimme zu 
benutzen. Wir haben damit eine klassische Kondi-
tionierung geschaffen, mit der wir das Gegenteil 
von dem erreichen, was wir wollten. Die Tiere 
haben gelernt, die Tonlage und/oder die Worte mit 
etwas Unangenehmem zu verbinden. Deshalb ist 
es ratsam, in solchen Situationen auf Worte zu ver-
zichten und den Fokus mehr auf die eigene Körper- 
haltung zu legen.

In brenzligen Situationen halten wir zudem oft 
den Atem an, was dazu führt, dass wir uns anspan-
nen. Dies wird von den Tieren wahrgenommen 
und mit Stress in Verbindung gebracht. Deshalb ist 

Das Ansprechen der Rinder beim Treiben ist meist kontraproduktiv, da sie vermutlich den Kopf in 
unsere Richtung drehen und dann eben nicht mehr dorthin schauen, wo wir sie hin dirigieren wollen.

es ratsam, auch auf die eigene Atmung zu achten. 
Wollen wir mit der Stimme beruhigen, müssen wir 
uns selbst in einem ruhigen Zustand befinden, um 
dies weitergeben zu können. 

Stimmkommandos gezielt einsetzen
Die Anwendung von Lockrufen funktioniert nach 
dem Prinzip der klassischen Konditionierung (siehe 
Seite 7). Lockrufe können zum Beispiel kurz vor der 
Fütterung oder dem Weidegang eingesetzt werden.

Wie vorgehen?
 ½ Wir bringen unsere Stimme, bzw. gezielte Worte 

mit einer für die Tiere positiven Erfahrung in Ver-
bindung.

 ½ Wir verwenden immer die gleichen Rufe für die 
gleichen Situationen.

Gezielte Stimmkommandos können auch während 
täglichen Routinearbeiten mittels Konditionierung 
oder Gewöhnung eingesetzt werden. Weltweit 
benutzen Tierführer kurze, schnell wiederholte 
Töne, um Tiere anzufeuern oder zu beschleunigen. 
Ein einzelner, langgezogener Ton wird verwendet, 
um Tiere zu verlangsamen oder anzuhalten.

Vorbereitung auf neue, spezielle Situationen
Die Erfahrung hat gezeigt, dass es durchaus Sinn 
machen kann, im Vorfeld eines bevorstehenden, 
nicht alltäglichen Ereignisses wie einem Transport 
oder der Schlachtung die Mensch-Tier-Beziehung 
zu intensivieren (z.B. mit TTouches, Seite 10).

Um selbst gelassener mit der bevorstehenden 
Situation umgehen zu können, kann es hilfreich 
sein, das Ereignis und die dazu nötige Vorbereitung 
(z.B. das Verladen) Schritt für Schritt gedanklich 
durchzugehen und dem Tier selbst die bevorste-
hende Handlung zu erklären. Wichtig ist, dies nicht 
unmittelbar vor der Situation zu tun, sondern 1 Tag 
vorher oder an mehreren Tagen vorher und sich 
ganz auf das Tier und auf die bevorstehende Situa-
tion zu konzentrieren. Dies kann in Gedanken oder 
in Worten erfolgen. Wer das Bedürfnis hat, kann in 
einem solchen Moment auch das Motiv für eine 
bevorstehende Schlachtung aussprechen. Das Tier 
versteht die Worte nicht, aber es ist beteiligt an 
der Stimmung der Planung einer neuen Situation. 
Dieser Prozess hilft uns auch, allfällige Fehler im 
Vorfeld zu vermeiden und stärkt durch den zusätz-
lichen Kontakt die Mensch-Tier-Beziehung. 

Die intensivere Beschäftigung mit dem bevor-
stehenden Ereignis kann einen positiven Effekt auf 
unseren eigenen emotionalen Zustand haben und 
sich vorteilhaft auf das Tier auswirken. Wenn damit 
einige Tage im Voraus begonnen wird, schaffen wir 
gute Voraussetzungen für das Gelingen der bevor-
stehenden Veränderung.
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Besondere Achtsamkeit im Umgang mit Stieren

Stiere in der Herde bringen einige Vorteile mit sich, 
bergen aber im täglichen Umgang auch nicht zu 
unterschätzende Gefahren. Stiere von Milchvieh-
rassen sind oft unberechenbarer als Stiere von 
Fleischrassen. Zwei- bis vierjährige Stiere gelten als 
am unberechenbarsten. 

Worauf achten? 
 ½ Dem in der Herde mitlaufenden Stier eine Glo-

cke anhängen. Dies erleichtert es, jederzeit wahr- 
zunehmen, wo er sich befindet.

 ½ Einen mit der Herde mitlaufenden Stier mög-
lichst nicht von der Herde trennen. Stattdessen 
den Stier zusammen mit einer kleinen Gruppe 
von Rindern separieren.

 ½ Den Stier nie stören, wenn er mit einer brünsti-
gen Kuh beschäftigt ist.

 ½ Dem Stier niemals den Rücken zudrehen.
 ½ Bei Arbeiten in der Nähe des Stiers im Stall oder 

auf der Weide einen Stock dabei haben und die 
Fluchtwege kennen und freihalten.

 ½ In der Nähe des Stiers nicht in gebückter Hal-
tung arbeiten. Er könnte versucht sein aufzu-
springen.

 ½ Den Stier nur dann am Halfter führen, wenn er 
dies auch gelernt hat. Ansonsten den Stier bes-
ser treiben.

 ½ Den Stier nicht routinemäßig am Nasenring 
führen, da er im Notfall nur noch ungenügend 
auf Zug oder Druck reagiert, weil die Nase nicht 
mehr empfindlich ist.

 ½ Dem Stier von klein auf lernen, auf Druck zu 
weichen.

 ½ Selbstbewusst auftreten.
 ½ Stiere, die gegen den Menschen aggressiv sind, 

schlachten.

Ausführliche Infor- 
mationen zur Haltung 
von Stieren bietet das 
Merkblatt «Stierhaltung 
für die Zucht im Bio-
betrieb» (erhältlich 
unter  
www.shop.fibl.org).

Wenn aus Kälbern 
Deckbullen werden sollen
Am gefährlichsten sind Stiere, die fehlgeprägt 
sind oder ein falsches Verhalten erlernt haben. 
Fehlgeprägte Stiere sind oft auf Milchviehbetrie-
ben mit künstlicher Aufzucht anzutreffen. Fehl-
prägungen entstehen, wenn Jungstiere zu wenig 
Kontakt zu Artgenossen haben und dadurch 
nicht ausreichend sozialisiert sind. Stiere aus 
Mutterkuhhaltung hingegen wachsen artgerecht 
bei der Mutter und im Herdenverband auf. Sozi-
alisierte Stiere können Menschen und Artgenos-
sen unterscheiden. 

Erlerntes Fehlverhalten entwickelt sich häufig 
bei «Schmusekälbern». Vor allem das Streicheln 
der Kälber an der Stirn regt sie zum Rangeln an. 
Was bei einem Kalb noch niedlich ist, wird bei 
einem Bullen sehr gefährlich. Deshalb sollten 
Stierkälber nicht an der Stirn gestreichelt werden. 

Grobes Verhalten seitens der Stierkälber wie 
Boxen und Schubsen sollte schon im Ansatz 
unterbunden werden. Dies erfolgt am besten 
durch den Entzug der Aufmerksamkeit. Das Tier 
lernt dann, dass es nur gestreichelt wird, wenn 
es sich «anständig» benimmt. Selbst unbeabsich-
tigte vermehrte Aufmerksamkeit bei grobem Ver-
halten würde das Tier belohnen. 

Ein Stier bringt Ruhe in die Herde, erfordert vom Halter aber besondere Aufmerksamkeit. 

Beim Treiben sollten wir den Stier immer vor uns sehen.
Was tun bei einem Angriff?
 ½ Selbstbewusst rückwärts die Fluchtzone des 

Stieres verlassen. 
 ½ Im Notfall dem Stier auf die Nase hauen, aber 

niemals auf die Stirn.
 ½ Nur dann wegrennen, wenn der Ausgang in 

unmittelbarer Nähe ist. Ansonsten dem Stier auf 
die Nase schlagen. 
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Am flüßigsten laufen Rinder in Treibgängen mit 
großen Kurven. Kurvige Treibgänge vermitteln den 
Tieren den Eindruck, dass sie dorthin zurücklaufen, 
woher sie gekommen sind. Dies entspricht ihrem 
Instinkt. Deshalb ist es sinnvoll, auch festangelegte 
Treibgänge mit großen Kurven zu bauen.

Bei allen Treibgängen sollte unbedingt darauf 
geachtet werden, dass die Tiere niemals vom Hel-
len ins Dunkle gehen müssen. Notfalls kann eine 
Beleuchtung Abhilfe schaffen. Da die Tiere sehr 
stark auf Kontraste reagieren, sollten ihre Wege frei 
von Schatten, spiegelnden Pfützen und herumlie-
genden Gegenständen sein. Diese Dinge verhin-
dern ein zügiges Vorwärtsgehen der Tiere genauso 
wie ungewohnte Geräusche.

Treibgänge aus Panels sind schnell aufgebaut und ermöglichen einen sicheren Umgang mit Rindern.

In der Rinderhaltung kommen verschiedene Hilfs-
mittel zum Einsatz. Aufgrund der Erkenntnisse zur 
Wahrnehmung der Rinder können einige Empfeh-
lungen für deren Einsatz abgeleitet werden.

Panels

Handelsübliche Panels sollten auf keinem Betrieb 
fehlen. Sie sind flexibel einsetzbar und leisten beim 
Umtreiben sowie Ver- und Entladen von Rindern 
wertvolle Dienste. 

Panels haben jedoch den großen Nachteil, dass 
sie keinen Sichtschutz bieten und keine Richtung 
angeben. Oft sind Rinder, die durch einen aus 
Panels aufgebauten Treibgang getrieben werden, 
stark von Menschen, Hunden und anderen Fak-
toren abgelenkt, was sie am Weitergehen hindern 
kann. Ein Sichtschutz, beispielsweise aus blickdich-
ten LKW-Planen oder Kompost-Vlies, kann diesen 
Nachteil beheben.

Optimierung des Einsatzes gängiger Hilfsmittel

Rechte Winkel erschweren das 
Treiben und/oder Sortieren von 
Rindern. Rundungen hingegen 

unterstützen den natürlichen 
Bewegungsfluss der Herde.

Ein solcher Treibgang wirkt aus der Perspektive des Rindes wie 
eine Sackgasse. Die Tiere können kaum erkennen, dass es hin-
ten um die Ecke geht.

Treibgänge

Rinder weigern sich in den meisten Fällen, einem 
rechtwinklig angelegten Treibgang zu folgen, weil es 
von weitem für sie so aussieht, als sei der Gang 
dort zu Ende. Deshalb gilt es beim Aufbau eines 
Treibgangs darauf zu achten, dass keine 90°-Winkel 
entstehen. 
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Material
Polyesterseile, die aus demselben Material wie 
Jachtleinen hergestellt sind, eignen sich hervor-
ragend für den Umgang mit Rindern. Diese Seile 
haben den Vorteil, dass sie dank einem Kern lang-
lebig und strapazierfähig sind und bei einem ver-
sehentlichen Ruck nicht zu stark in der Handinnen-
fläche brennen. Empfehlenswert ist eine Seilstärke 
von zirka 13 mm und eine Länge von zirka 5 m. 
Damit können ein Halfter geknotet und das Rind 
angebunden werden.

Modifizierter Sicherheitsknoten

Einfacher Sicherheitsknoten

Knoten

Das korrekte Anbinden ist einer der wichtigsten 
Handgriffe im Umgang mit Rindern. Bevor ein Rind 
jedoch das erste Mal angebunden wird, sollte es 
halfterführig sein und gelernt haben, auf (leichten) 
Druck bzw. Zug am Seil nachzugeben und diesem 
leicht zu folgen. Rinder, die diese Lektion nicht 
gelernt haben, werden auf Druck arttypisch mit 
Gegendruck reagieren, um sich zu befreien. Wer-
den Rinder in solchen Situationen trotzdem ange-
bunden, löst dies bei ihnen rasch Panik aus.

Aus Sicherheitsgründen sollten nur Knoten 
zur Anwendung kommen, die im Notfall schnell 
und einfach gelöst werden können. Ähnlich dem 
Notaus an den meisten landwirtschaftlichen 
Maschinen sollte auch der Knoten von einer uner-
fahrenen Person selbsterklärend gelöst werden 
können.

In der Landwirtschaft kommen vor allem zwei 
Knoten zur Anwendung: der einfache und der 
modifizierte Sicherheitsknoten.

Praktische Informationen zum richtigen Verla-
den und Transportieren von landwirtschaftlichen 
Nutztieren liefert das Merkblatt «Vom Stall bis in 
den Lastwagen» des Schweizer Tierschutz.

Fangstand, 
Behandlungsstand und Waage

In Mastbetrieben werden die Tiere in regelmäßigen 
Abständen gewogen. Dies hat nebenbei auch 
den Vorteil, dass sie an ein zusätzliches Handling 
gewöhnt werden. Was bei der ersten Wägung einer 
kleinen Herausforderung gleichkommen kann, wird 
bald zur Routine. 

Worauf achten?
 ½ Wir lassen erfahrenen Tieren den Vortritt und 

profitieren davon, dass die unerfahrenen folgen 
werden.

 ½ Je besser die Tiere das Equipment (z.B. die Waa-
ge) kennen (und keine schlechten Erfahrungen 
damit gemacht haben), desto einfacher ist das 
Handling der Tiere.

 ½ Waagen und Behandlungsstände mit gedämm-
ten Verschlussmechanismen tragen dazu bei, 
laute «Metall auf Metall»-Geräusche zu vermei-
den. Sind die Geräte nicht gedämmt, können 
diese einfach mit Material von handelsüblichen 
Gummimatten nachgerüstet werden.

 ½ Wir bauen die Waage oder den Behandlungs-
stand so auf, dass die Tiere immer Artgenossen 
im Blick haben und nicht vollständig von der 
Herde separiert werden. Wir geben den Tieren 
Zeit, die neue Umgebung zu begutachten.

 ½ Wenn die Tiere durch die offenen Gitter zu 
stark von der Umgebung beeinträchtigt werden, 
bewährt es sich, einen Sichtschutz anzubringen.

 ½ Vorsicht bei isolierten Tieren! Für ein Rind ist Iso-
lation ein massiver Stressor. Nicht selten werden 
isolierte Tiere schnell aggressiv.

1 2 3 4

5 6 7 8 9
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